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Oer we8t/l ^ie T'er/ cier Xareil8ciien Oancien ^e berei/8 in cier Oanci cier 8on -keliruppen
Moskau,  2V . Februar . Aus den letzten

beiden Heeresberichten des Leningrader Mili¬
tärbezirks geht hervor , daß sich die Osfeiisive
der Sowieitruppen . vom Abschnitt Summa
ausgehend , nach dem ersten erfolgreichen
Durchbruch durch die Mannerheim -Stellung
bis Kamara nunmehr dem Finnischen Meer¬
busen entlang in Richtung Viipuri (Wiborg)
weiterentwickelt . In diesem Abschnitt folge
der Bormarsch de« Sowjcttruppen hauptsäch¬
lich der der Küste entlang führenden Eisen¬
bahn . trete jedoch nach dem letzten Bericht
auch auf die der Stadt Wiipuri vorgelager¬
ten Schären über. Die Sowjettruppen , die
nunmehr wenige Kilometer vor Wiipuri
nördlich des Ortes Johannes ständen, hätten
durch die erfolgreich« Entfaltung des linken
Flügels den westlichen Teil der Karelischen
Landenge in der Hand . Man glaube nun
sowjetrussischerseits. datz die Finnen den öst¬

lichen Teil der Mannerheim - Stellung in
Richtung Ladoga - See nicht mehr halten
können, um sich nicht einem Angriff vom
Rücken her auszusctzcn.

Es würde angenommen, daß das finnische
Kommando bestrebt sein werde, die Truppen aus
dem östlichen Teil der Mannerheimzone so rasch
wie möglich zurückzuziehen. In diesem Zusammen¬
hang sei die Einnahme des befestigten
Punktes Muola,  der genau im Zentrum der
Mannerheimzone liege und bereits vorgestern von
Sowjettruppen genommen worden sei, von beson¬
derem Interesse »

G Nach den letzten russischen Heeresberichten
ist es den Sowjettruppen gelungen, nach der Er¬
oberung zahlreicher Bunker die Manner-
heimlinie  auf ziemlich breiter Front und in
beträchtlicher Tiefe zu durchstoßen  und die
Offensive erfolgreich weiterzuführen . Nach der
bisherigen Entwicklung der Kriegshandlungen

konnte wohl hie und da der Eindruck entstehen,
daß der Enverfolg der militärischen Aktionen
etwas in der Lufi hange. Dieser Eindruck mutzte
natürlich falsch  sein . Gewiß haben sich die
Finnen als außerordentlich tapfere und tüchtige
Soldaten erwiesen, die aus dem ihnen besonders
vertrauten Gebiet und unter den gewohnten
Witterungsverhältnissen auch einer Uebermacht
gegenüber zunächst erfolgreichen Widerstand zu
leisten vermochten. Aber jede nüchterne strate¬
gische Ueberlegung mutz zu dem Ergebnis gelan¬
gen. datz nach Eintritt günstigerer Witterungs¬
verhältnisse. und wenn dann die Russen ihre
ganz unvergleichlich stärkeren Möglichkeiten zum
Einsatz bringen , der finnische Wider st and
auf die Dauer nicht wirksam auf¬
recht erhalten werden kann.  Das hat
mit Sympathien nach der einen oder anderen
Seite gar nichts zu tun . das ist nur die richtige
Lösung einer einfachen Rechenaufgabe.

Paris tobt:Schweden tot!vergewaltigt werben!
?ur Ausbler/unß ckes Xrte§e8 ury /ecien 5^ 18/Oie ^ e8'7näck/e woi/en src/i übe« 5kanclmavien ernlack lnnu-eg8elren

unserem ktorrerponctsnken
MUS. Vrüssel,  21 . Februar . „Die Alliier¬

ten müssen sich früher oder später fragen —
und je früher , um so bester —, ob sie recht
tun . Neutralitäten zu respektieren, die sich
selbst nicht respektieren können oder wollen ."
Dieser Satz findet sich im „Excelsior" und ist
an die Adresse der skandinavischen Länder
gerichtet, die von der französischen Presse in
der unverschämtesten Weise unter vollkom¬
mener Umkehrung des Tatbestandes der Ver¬
letzung der Neutralität bezichtigt werden.

Die Alliierten , erklärt das Pariser Blatt , hätten
die Pflicht, das durch die „passive Neutralität"
der skandinavischen Länder gestörte Gleichgewicht
wiederherzustellen M.

Die französische Presse greift dieses Stich¬
wort bereitwilligst auf . So behauptet der
„Figaro"  mit dreister Stirn . England habe
die Rolle eines Polizeibeamten übernommen , der
ohne Mandat in das Haus eindringck? wo gerade
ein Verbrechen verübt worden sei. „Journal"
schlägt in dieselbe Kerbe, wenn es erklärt , die
Engländer hätten einfach den schwach gewordenen
norwegischen Gendarmen erseht und sich selbst
Gerechtigkeit widerfahren lassen. Es wären bei
dieser Gelegenheit einige Barbaren getötet wor¬
den Was sei aber schon dabei, so schreibt das
Blatt mit nicht mehr zu überbietendem Zynis¬
mus . um Deutschland niederzuringen , müßteman noch viele Barbaren töten.

Das „Oeuvre " erklärt mit drohendem Ton , die
Alliierten könnten nicht zulasten, datz die Neutra¬
lität zur Tarnung von Hinterhalten diene. Die
an Norwegen gerichtete Drohung der „Aktion
Francaise " wird noch um einen Ton deutlicher,
wenn sie erklärt , der Krieg nähere sich
Skandinavien in gefährlicher
Weise

Die nochmalige Erklärung des schwedischen
Königs vor dem Stockholmer Ministerrat . datz
Schweden  sich in den finnisch-russischen Kon¬
flikt weder einmischen wolle noch könne, hat in
Paris regelrechte Wutausbrüche ausgelöst. Es
gebe Interessen , schreibt der alte Kriegshetzer
Pertinax im „Ordre ", die über diejenigen Schwe¬
dens hinausgingen und verteidigt werden müß¬
ten. Die Westmächte könnten deshalb eine
..statische Neutralität " nicht dulden. Aus deutsch
heißt das . datz Paris den skandinavischen Län¬
dern beweisen will datz ihre Neutralität nicht im
Interesse der Westmächte liegt und diese daher
gewillt sind, sich einfach darüber hinwegzusetzen.
Auch der Chauvinist Kerikl's bestätigt dies in
einem Hehartikel der ..Epoque". wenn er schein¬
heilig fragt , wie es nur möglich sei. datz Schwe¬
den und Norwegen nicht verstünden, daß die
einzibe Chance für die Bewahrung ihrer Unab¬
hängigkeit in der von den Alliierten verteidigten
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Sache liege? Ein siegreiches England und Frank¬
reich würden niemals ihre Rechte antasten . (Eine
angesichts des „C o s s a k' -Verbrechens besonders
dummdreiste Lüge.) Der Ausgang des Krieges
aber könne i» weitem Ausmaß von der Haltung
abhängen , die die skandinavischen Staaten ein¬
nehmen würden . Die Erkenntnis also, allein mit
Deutschland nicht fertig zu werden, treiben die
Alliierten dazu, die Neutralen zu ver¬
gewaltigen.  um dem Krieg um jeden Preis
eine größere Ausdehnung zu geben.

EkMokm warnt dte MstnMte
Gegen Zulassung einer Intervention

Stockholm, 2» Februar . In einem Artikel unter
der Ueberschrift „Die Westmächte und der Norden"
warnt der militärische Mitarbeiter von Afton-
bladet sehr nachdrücklichdavor, eine militä-

rische Intervention der Westmächte
in Finnland znznlassen. In dem Artikel wird
darauf hingewicsen, datz die gegenwärtige Flaute
in der Kriegführung den Massen in England und
Frankreich nicht zuiagen könne. Die Aushunge-
rungsstrategie Hube nicht zuletzt durch das neue
Handelsabkommen zwischen Deutschland und Ruß¬
land , das für den Westen wie eine kaIteDuiche
gekommen sei, einen heftigen Stotz erlitten . Wenn
England und Frankreich uneigennützig und ohne
Nebengedanken als Retter Finnlands auftrcten
wollten , dann müßten sie Sowjetrutzland aus
einem anderen Gebiete zu treffen suchen. Im
Norden würden Kraftlinien durchschnitten, im
Norden würden andere Staaten in den Kampf ge¬
stürzt, im Norden laufe die Hilfe Gefahr , so¬
fort vernichtet zu werden.  Aber vielleicht
sei es gerade eine solche Hilfe, die man gebenwolle.

LiialNerlain-eckt-le Mordviralen
5/rrupei/o8e Voiu -ür/e c?c>s englischen ?Vemle78 an che Ackere iVoru-egens

. üraätbericbt unserer 6eriin « r 5c/ir >/t1oiku/ >s

dv . Kopenhagen.  21 . Februar . Der
englische Ministerpräsident Chamberlain gab
am Dienstag im Unterhaus eine Erklärung
zu dem Piratenstreich im Jössingfjord ab. in
der er, wie zu erwarten , trotz einiger Ver¬
legenheit hundertprozentig das Verbrechen
der britischen Admiralität deckte.

Seine Ausführungen sind nicht zuletzt durch
große Schärfe gegen Norwegen  charak¬
teristisch. Chamberlain beharrte trotz des nor-
weaiichen Protestes und der ergänzenden Osloer
Auslassungen auf der Darstellung , die Chur-
chill  von Anfang an geliefert hatte. Er bemühte
sich um eine Widerlegung der Rede des norwegi-
scheu Außenminister ? K o h t. Aber die langatmige
Polemik wies im wesentlichen Zeichen schlechten
Gewissens aus Chamberlain erklärte insbesondere,
die von Außenminister Koht verfochtene Auf¬
fassung. daß ein Schiff mit Gefangenen an Bord
neutrale Gewässer passieren könnte, stehe nicht in
Uebereinstimmuna mit der englischen  Auf¬

fassung tl ), die eine andere Auslegung unter kei¬
nen Umständen anerkennen könne. Chamberlains
Erklärung wurde mit demonstrativem Beifall
begrübt , der die feindselige Einstellung des briti¬
schen Parlaments gegen die kleinen neu¬
tralen Mächte  unterstrich.

Diese Haltung Chamberlains ist in keiner
Weise erstaunlich. Er war ja von vornherein über
die infamen Pläne Churchills unterrichtet und
hatte sie ausdrücklich gebilligt. Damit hatte er
auch die Verantwortung für die brutaie Ver¬
letzung der norwegischen Neutralität und die sadi¬
stische Ermordung eines Teiles der „Altmark"-
Besatzung übernommen . Alle Lügen und Ver¬
drehungen ändern an diesem Tatbestand nichts
Es kennzeichnet nur die skrupellose Mentalität
der britischen Kriegsverbrecher, wenn sich jetzt ihr
Premierminister erdreistet , auch noch an die nor¬
wegische Adresse Borwürfe zu richten. Aber er
bestätigte mit ihnen immerhin , daß England
jederzeit bereit ist. das Völkerrecht zu
durchbrechen.

«Mal-Verbrechen als Unterbaltlmasfilm
f'liatenosilriere sollen mitspielen Höhepunkt britischem jVieckert-acht unci Lckamlosißheit

8 o n cke r b s r i c/ >r nnrsrez lk o r r e , p o n cke n t e »

kiv. Kopenhagen.  21 . Februar . Den
Höhepunkt der englischen Anmatzung und
Frechheit nach dem Verbrechen im Jössing-
Fjord bildet die Ankündigung , datz diese
„siegreiche Aktion der englischen Flotte " —
gefilmt werden soll, und zwar nicht etwa als
Reportage , sondern als „abendfüllenden
Unterhaltnngsfilm zur Verherrlichung der
Herrschaft Englands auf den Weltmeeren ".

Es handelt sich keineswegs um eine mißglückte
Witzmeldung, sondern um ernsthafte Pläne , die
von der beispiellosen Geistesverwirrung in Eng¬
land. aber auch von der Verachtung gegenüber

den neutralen Zeugen, mit deren Mißhandlung
man sich hier vor der ganzen Welt im Nahmen
eines Films brüsten will. Die Pläne gehen, wie
dänische Meldungen aus London besagen, auf
den Direktor der Filmabteilung des Lngenmini-
steriums , Sir Kenneth Clark, zurück.

Der mit Geschmacklosigkeit gepaarte Zynismus,
den die Engländer in dieser Angelegenheit ent¬
wickeln, erreicht diesmal wirklich einen Gipfel.
Die beiden hauptbeteiligten englischen Seeoffi¬
ziere, der Kommandant des Piratenzerstörers
„Cossak" , Kapitän Bi an , und der Anführer
der Enterabteilung , sollen Urlaub erhalten , um
selbst bei den Filmaufnahme » mitzuwirken.

I » der Rede des »orwegiichen Außenmini¬
sters Koht.  die er vor dem Parlament
hielt , kommt besonders klar die Brutalität
der englischen Piraten znm Ausdruck , die sich
mit dem lleberfall aus die ..Alnuark " einen
Bölkerrechtsbruch geleistet haben , der nicht
zu übertreften ist. Er betonte , datz es keine
Bestimmung nn Völkerrecht oder sonstwo
gäbe , die den T r a n s p o r t v o n K r i e g 8-
gesangenen durch neutrale Ho¬
heitsgewässer  verbiete und daß in¬
folgedessen das deutsche Schilf das Recht ge¬
habt habe , norwegisches Gebiet zu passieren.
Tie Behauptung von Lord Halifax  das
deutsche Schiss habe einen norwegische » Ha¬
sen angelausen . stimme nicht , es sei deshalb
für die norwegische Regierung überhaupt
kein Grund zum Einschreiten gegen die „Alt¬
mark " vorhanden gewesen . Vielmehr stehe
„die besagte Handlung der englischen Regie¬
rung in offenem Widerspruch zu den Prin¬
zipien . welche sie selbst fo oft feierlich ver¬
kündet hat " .

Daß England solche Fahrten in neutralen
Gewäsiern mit Gefangenen an Bord keines¬
wegs unbekannt sind , beweist die .New
dort Times ", die — sicher znm Unbehagen
des britischen Marineministeri » ms — die
Fahrt des englischen Kreuzers ..Tespatch'
noch einmal in aller Erinnerung bringt.

Tie neutrale Presse  gibt nicht nur
ihrer Empörung über den britischen Ueber-
sall Ausdruck , sie fragt sich auch voll Sorge,
ob es bei diesem Zwischenfall bleibe oder ob
von nun an das Recht der Neutralen Unrecht
in Englands Augen sei. Tie Frage nach
dem politischen Hintergrund dieses Ver¬
brechens gewinnt langsam an Raum . Mit
dem Eingeständnis des „T a i l p Mai l ",
daß ..England künftig unter gleichen oder
ähnlichen Umständen genau so handeln
wird ", macht es jedem Land unmöglich , sei¬
nen Handliingen zu vertrauen.

Wenn jetzt norwegische Zeitungen an den
Ueberfall aus Bergen , dänische an den Raub
der dänischen Flotte , griechische an die
Schreckenstage des Weltkrieges , chilenische
an die Vernichtung des Kreuzers „Dresden"
in ihren Hoheitsgewässern , brasilianische an
die völkerrechtswidrige Wegnahme der ..Wa-
kama " innerhalb der Dreimeilenzone , spa¬
nische an den Fall ..Glücksburg " erinnern,
so zeigt sich, daß essastkeineneutrale
Nation gibt,  die nicht im Lause der
Geschichte das Opfer britischer
U ebergriffe  geworden ist und der Leid¬
tragende gesetzloser Methoden , die ihr Fort¬
bestehen , ihre bewußte Aufrechterhaltung
jetzt so drastisch dokumentiert haben.

England bleibt England ! Die Völker , die
das vergessen haben und jene , die durch un-
angebrachte Duldsamkeit den britischen Me¬
thoden den Weg geebnet haben , ist eine blu¬
tige Lehre erteilt . Räuber pflegen nur die¬
jenigen anzufallen , bei denen sie keinen Wi¬
derstand und kein Geschrei fürchten . Dar¬
über dürfen humanitäre Phrasen nicht hin¬
wegtäuschen . Jetzt ist der Zeitpunkt -gekom¬
men . wo sich jeder fragen sollte , wohin er
gehört damit in Zukunft Neutralität nicht
nur ein lächerliches Hindernis ist . das von
dem Meuchelmörder achtlos beiseite geschoben
werden kann.

Red kaL « »Ile« rerruevl , Ser Bleeke » kl nicb»
Zeichnung: Marli



Englischer Anker torpediert
Drei neutrale Schiffe vernichtet

Nom. 20. Februar . Der britische Petroleum-
dumpfer .Imperial Transport" (8022
Bruttoregistertonnen ) ist torpediert worden. Das

-Schiss wurde in zwei Teile gespalten. Die Be-
satzung hatte aus dem rückwärtigen Teil Zuflucht
gesucht und wurde nach drei Tagen von einem
Kriegsschiss gerettet.

Das englische Neuterüüro meldet aus London:
Unter den neutralen Schiffen, die in der vergan¬
genen Woche sanken, befaßen sich auch zwei
Schiffe, deren Untergang bis jetzt nicht gemeldet
worden war , und zwar ein s i n nä sches und ein
norwegisches  Schiff . Bei dem finnischen
Schiff handelte es sich um den Dampfer
„Wi l j a" (6672 BRT .). der infolge einer Explo-

. sion unterging . Die ganze Besatzung wurde ge¬
rettet. Das norwegische Schiff hatte den Namen
..S a n g st a d" (4287 BRT .); 28 Mann der Be¬
satzung und ein Passagier wurden gerettet.

Das dänische Motorschiss ..Tielge »'  ist in
Aarhus durch einen Brand zerstört worden.

..RewS Lbronikle"- Mwlichrn!
Internationale Gesetze waren maßgebend
Vov unserer övrirnor ZokrtktlvILuog
p. Berlin , 20 Februar . Die „News Chro¬

nic!  e" in London stellt zum Piratenstrcich auf
den deutschen Dampfer „Altmark"  mit der
größten Bierruhe fest, daß die Neutralen in der
Verurteilung der — deutschen Piraterie , unter
der sie litten , einig und entschlossen seien. Der
Schreiberling , der zu dieser gloriosen Feststellung
kam, muß entweder an Gehirnschwund unheilbar
erkrankt sein oder er hat den Krieg bisher gänz¬lich verschlafen samt dem Mordüberfall auf die
„Altmark " durch seine edlen Landsleute . Wenn
nicht, so sei ihm das Studium derPresse der
neutralen Länder  gerade jetzt sehr an¬
gelegentlichst empfohlen. Er fange gleich bei Nor¬
wegen an und er wird sich von der Zeitung „Na¬tionen " sagen lassen müssen, daß England in ge¬
wissen Fällen (!) alle Rücksichtnahme auf das Völ¬
kerrecht beiseite schiebt, während für Norwegen im
Falle der „Altmark " internationale Gesetze maß¬
gebend gewesen sind. Auch in Schweden, das von
England und Frankreich jetzt unter verstärkten
Druck genommen wird , hat das britische Buben¬
stück, wie der schwedische Rundfunk mitteiltc , großeBestürzung hervorgerufcn . Von der holländischen
Presse wird besonders die Brutalität dieser befoh¬
lenen Ncutralitätsverlehung betont und die Lage
der Neutralen als noch schwieriger bezeichnet. Zn

.ganz Italien sind Empörung und Abscheu über'diese britische Sccräubcrtat noch nicht abgeklun¬
gen und die spanische Presse schreibt klipp und
klar : Der Begriff der Neutralität ist von nun an
im englischen Sprachschatz gestrichen Damit wol¬
len wir es — auch für die anrüchige „News Chro-
nicle" — für heute bewenden lassen, die Verkal¬
kung dürfte bei diesem Hetzblatt aber schon so weit
fortgeschritten sein, daß es bereits die Begriffe
„deutsch" und „englisch" durcheinander bringt!

Neuer Handstreich der Aren
Befestigungswerk im Hafen von Cork gestürmt

Amsterdam, 20. Februar . Nach einer Meldung
ans Dublin haben am Dienstagmorgen Mitglie¬
der der Irischen Republikanischen Armee einen
Handstreich auf ein englisches Be¬
festigungswerk  des Hafens von Cork durch¬
geführt Es handelte sich dabei um eines der vier
Besestigungswerke. die Irland im Juli 1938 den
Briten abtreten mußte. Dieses Befestigungswerk
beherrschte den Hafen von Cork. Bei der Aktion
soll ein britischer Wachposten schwer verwundet
worden sein. Offenbar ist es zu einem Gefecht ge¬
kommen. da man aus einiger Entfernung Schüsse
fallen hörte.

Nach einer Meldung der „Irish TimcS' stellte
Senator I . Tuniieh im Gemeinderat von Dublin
den Antrag , kür die nächste Sitzung des Ge-
meinderates eine Aussprache über die uner¬
hörte Behandlung der irischen poli¬
tischen Gefangenen  in England anzusetzen.
Senator Tünnen erklärte : „Die brutale Behand¬
lung irischer Staatsbürger in englischen Gefäng¬
nissen sei ein öffentlicher Skandal . Einige von
ihnen seien bis an den Rand des Wahnsinns ge¬
trieben worden. Irland müsse verlangen , daß
diese Gefangenen nicht als Verbrecher, sondern
als politische Häftlinge behandelt würden .'

Lv't LoiWn aui Abweg?»
„Washington — Gründer des Empire"
Washington , 20. Februar . Ein starkes, kaum

überbietbares Stück englischer Heuchelei, leistete,
sich der hiesige Propagandist , der englische Bot¬
schafter Lord Lothian  in Williamsburg (Vir¬
ginia ), dem früheren Sitz des englischen Gouver¬
neurs und kolonialen Staatsparlaments . Der
Ort , der -von Rockefeller wieder in historisch ge¬
treuen Zustand versetzt wurde, ist alle zwei Jahre
der Platz der historischen Feier des Parlaments,
von dem in erster Linie 1776 der Schrei nach Frei¬
heit vom britischen Joch ausging . Diesmal nahm
Lothian an der Feier teil und hatte den traurigen
Mut , zu erklären, George Walhington  seieiner der Gründer des britischen Weltreiches, denn
der erfolgreich durchgcführte Kampf gegen Eng¬
land habe dem Mutterlande klargemacht, daß esmodernere liberalere Methoden einsühren müsse,
um nicht auch die anderen Kronkolonien zu ver¬
lieren . Washington sei es zu verdanken, daß das
britische Empire jetzt auf fester Grundlage indivi¬
dueller Freiheit und Selbstverwaltung ruhe . Die
zweite Eroberung , so fügte er galant hinzu, war
der Einzug der in Virginia geborenen Lady Astor
ins englische Parlament . Lothian vergaß, den
Krieg von 1812 zu erwähnen , in dem englische
Truppen die Bundeshauptstadt Washington brand¬
schatzten, das Kapitol und das Weiße Haus zer¬
störten.

Deutscher Sväblruyy erfolgreich
Das Oberkommando der Wehrmacht berschtet

Berlin.  20 . Februar . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt: Siid-
ostwärts Busendorf aus französischem Boden
vernichtete ein Spähtrupp einen feindlichen
Lastkraftwagen mit etwa 20 Mann . Die Luft¬
waffe führte Ausklärungsflüge bis in die
»ördliche Nordsee durch.

»England wird künftig genau lo dande
ö k̂ikscii«' /VseuLke/knä^ ek- bekennen srcb SU rblem bianciu-eDk/ LrnŜ nrsc/ies OeEnc/nrs

Amsterdam.  20 . Februar . In der
„Daily Mail " heißt es zu dem ruchlosen
Ucberfall englischer Seestreitkräfte auf die
„Altmark ": „Was für ein Notenaustausch
auch stattsinden mag . wir hoffen, daß es der
Welt» klar gemacht werden wird , daß Eng¬
land künftig unter den gleichen oder ähn¬
lichen Umständen genau so handeln wird,
wie in diesem Fall , nämlich fest, furchtlos,
„fair " und damit mit dem unabänderlichen
Entschluß, die Freiheit unter der englischen
Flaggewahren ."

Z Wie die ' Freiheit der Welt unter englischer
Flagge aussieht. das haben im Verlauf der mchr-
hlindcrtjührige » Gewalt- und Raubpolitik Eng¬
lands fast alle Völker am eigenen Leibe zu ver¬
spüren bekomme». Der Appetit auf weitere .bri-
tische Freiheit ' wird ihnen inzwischen gründlich
vergangen sein. Daß das neueste Piratcnstück
gegen den deutschen Dampfer ..Altmark ' das
Gegenteil bei den Neutralen bewirkt hat. geht mit
immer größerer Deutlichkeit aus den weiteren
Verlautbarungen und Presscstimmen hervor . Die

übrige Welt wird sich die Erklärung der „Daily
Mail ' tief einprägen . daß England künftig unter
den gleichen oder ähnlichen Umständen genau soHände!» wird.

Dem Geschichtskimdigen hak dieses Hetzblatt
freilich nichts Neues gesagt, denn England hat die
Neutralität immer mit Füßen getre¬
ten . wenn es in seinem Interesse lag.
Erinnert sei daran , daß am 26. August I9l4 der
deutsche Hilfskreuzer .Kaiser Wilhelm der Große'
von dem englischen Kreuzer „Highflyer ' in spa¬
nischen HoheitSgewässern vor der Ouromündung
überfalle» wurde . Am 14. März 1915 wurde der
deutsche kleine Kreuzer ..Dresden ' bei der Insel
„Mas a Tierra ' in der Cumberlandbucht. etwa
400 Meter vom Lande in chilenischen Hoheits-
gcwüssern von dem britischen Kreuzer „Glasgow'
und dem Panzerkreuzer ..Kcnt' überfallen und
beschossen. Der englische Befehlshaber . Kapitän
Luee. wurde durch einen deutschen Parlamentär¬
offizier darauf aufmerksam gemacht, daß die
„Dresden ' in neutralen Gewässern liege. Darauf
erwiderte der britische Seeoffizier , die eng¬
lischen Schiffe hätten Befehl , die

Norwegen bran-marktbritlMe Piratentat
öecieuisame ckes ^ uKenmmlsleks Xokt vor c/er Vo/ksver/re/ung

Ora/rkbsrickt unserer Lsrkiner § c kir r / rke i r « n x
KI. Berlin,  20 . Februar . Während man

sich in London noch alle Mühe gibt, im Falle
der „Altmark" die Neutralen durch Lügen,
Verdrehungen und falsche Darstellungen,
denen man schon ohne weiteres die Ver¬
legenheit und Verworfenheit des ertappten
Verbrechers ansieht, in ihre Kriegsfront
hineinzuzerrcn . rücken nach diesem schurki¬
schen Piratenstreich die neutralen Staaten
von dieser Verbrechernation erst recht ab.
Ein Beispiel dafür ist die bedeutsame Er¬
klärung . die darüber Außenminister Koht
vor den» norwegischen Storting . also der
dortigen Volksvertretung , abgab.

Außenminister Koht stellte zunächst fest, dnß die
englischen KriegSschissc sich einer groben Ver¬
letzung der norwecsischen Hvheitsgewässer, sowie
der norwegischen Neutralität und Souveränität
schuldig gemacht' hätten . Er schildert dann ein¬
gehend diesen unerhörten britischen Völkerrechts¬
bruch. In diesem Zusammenhang betonte er nach-
drücklichst. daß auf den Protest des Kommandan¬
ten eines die „Altmark ' begleitenden norwegi¬
schen Torpedobootes gegenüber dem Verlangen
der Engländer , an Bord der ..Altmark " eine Pri-
senmannschast zu entsenden, der norwegische Kom-
mandairt zur Antwort bekam, daß „die Englän¬
der von ihrer Negierung den Befehl erhalten
Hütten, die englischen Gefangenen von der „Alt-
mark" heruntcrzuholen . wie sehp : auch die
»vrwegischeNegierungdagcgenpro-
testieren  s o bl 1e" .

Der Außenminister kam dann auf den deut¬
schen Protest zu sprechen. Deutschland habe gegen
die englische Neutralitätsverletzung und dagegen
protestiert , daß die norwegische Negierung den
deutschen Schiffen nicht genug Hilfe zuteil wer¬
den lasse. Dazu sei nichts anderes zu sagen, als
aus die große liebermacht  hinzmveisen , der
die norwegischen Kriegsschiffe gegenüberstcmden.
Koht erwähnte sodann, daß der Ministerpräsident
dem englischen Gesandten in Oslo gegenüber die
stärkste Entrüstung  über die grobe und
unentschuldbare Verletzung norwegischen Hoheits¬
gebietes zum Ausdruck gebracht habe »nd stellte
zu den Berteidiglingsversuchen des encsiischen Ge¬
sandten eindeutig fest, daß das deutsche Schiss in
jedem Fall das Recht hatte, norwegisches Gebiet
zu passieren. Es gebe überhaupt kein Völkerrechts- !

gesetz, welches einer kriegführenden Macht ver¬
biete. Gefangene durch neutrales Gebiet zu
führen.

Hinsichtlich der lügnerischen Unterstel¬
lungen  des englischen Gesandten, daß Norwegen
deutsche U-Boote auf norwegischem Gebiet hätte
operieren lassen, verwies der Außenminister auf
seine Erklärung vom 19. Januar , wonach nicht
der geringste Beweis dafür bestehe, daß irgendein
Schiss innerhalb der norwegischen Hoheitsgewässer
torpediert worden sei. Die englische Negierung ist
die erbetenen angeblichen Beweise bis heute
schuldig geblieben.

Koht entkräftete jedes einzelne der Argumente,
die Lord Halifax  bei der Unterredung mit dem
norwegischen Gesandten in London vorgebracht
hatte und bezeichnete die englischen „Klagen" als
völlig grundlos.  Es scheine, so schloß
Außenminister Koht diese Betrachtung , daß die
englische Negierung offenbar glaube, sich sowohl
über die Rücksichten auf das Völkerrecht, als auch
über die Rücksichten aus einen kleinen Staat hin¬
wegsetzen zu können, was. in offenem Widerspruch
zu den Prinzipien stehe, die gerade England so
ost feierlich verkündet habe, — -

F Damit wird dem britischen Piratcnreich von
maßgebender Seite einer neutralen Macht eine
Abfuhr zuteil , w-e sie 'gründlicher und beweis¬
kräftiger kaum noch möglich ist. Doch das wird
die britischen Machthaber vom Schlage eines
Churchill, Chamberlain und Halifax nicht wei¬
ter mit Gewissensskrupeln plagen. Denn eine
Kriegstreiberclique , die eine Mordaktion wie die
gegen die „Altmark " mit eiskalter Ueberlegung
durchführen läßt , kann auf dieser Welt über¬
haupt nichts mehr erschüttern. Man versucht es
in London daher mit der alten Taktik: Nicht der
Mörder , sondern der Ermordete ist schuld. Ans
der einen Seite rühmt man sich noch dieser ge¬
meinen Tat und betont, daß sie der britischen
Admiralität würdig sei und auf der andern Seite
stellt z. B. „News Chronicle" die Tatsachen auf
den Kopf, wenn sie behauptet/» die Neutralen
seien einig und entschlossen in der Verurteilung
der — deutschen Piraterie , sie hätten alle Trümpfe
in der Hand und es läge an ihnen, sie nun aus¬
zuspielen. Das ist der Gipfel der Verdrehung
und Heuchelei!

Brandbomben aus deutitbe Frauen und Kinder
ru ckem verbrecsten'sc/ien ^ nscstkag brikiscster/traten aus ckl'e „1Valus8l"

Berlin.  20 . Februar . Am 2. Dezember
1039 wurde bekanntlich auf der Höhe des
Kaps der Guten Hoffnung ein verbrecheri¬
scher Anschlag der britischen Piraten auf den
unbewaffneten deutschen Handelsdcrmpfer
„Watussi " der Deutschen Afrika-Linie verübt.

Britische Jagd - und Bombeiifliigzeuge griffen
das Schiss an und belegten es mit Bomben und
Maschinengewehrfener. Auch als von den briti¬
schen Luftpiraten die Retliingsanstalten auf dem
Schisse beobachtet werden konnten, hielt das leb¬
hafte Maschinengewehrfener an . Als Vorkehrungen
zum Verlassen des Schiffes getroffen wurden , setzte
sogar verstärkte? Masckpnengewehrseuer ein Die
Mannschaften, die die Rettungsboote Zu Wasser
führten , mußten >n Deckung gehen.

Unter dem rücksichtslosen Feuer der das Schiff
dauernd umkreisenden britischen Flugzeuge wur¬
den Passagiere und Schiffsmannschaften ordnungs¬

gemäß in die Boote übernommen. Unter den Pasta-
gieren befanden sich Frauen und Kinder.
Selbst als die Rettungsboote von dem Schiss ab¬
legten. wurde das Feuer  aus die wehrlosen
Passagiere und Schisfsleute in den Rettungsboolen
fortgesetzt.  Sogar eine Brandbombe wurde
auf sie abgeworsen. Nur einem glücklichen Umstand
ist es zu verdanken gewesen, daß bei allen Be-
schießungen weder Pastagiere noch Mannschaften
getroffen wurden . Das Schiff selbst konnte dem
britischen Zugriff durch Selbstversenkung entzogeniverden.

Passagiere und Mannschaften wurden von dem
von den Flugzeugen herbeigerufenen britischen
Kreuzer „Sustex" ausgenommen und an Land ge¬
bracht. Englische Offiziere, die die Deutschen ins
Verhör nahmen und von ihnen darauf aufmerk¬
sam gemacht wurden , daß die Rettungsboote selbst
nach Verlassen des Schiffes noch von den briti¬
schen Flugzeugen unter Feuer genommen worden
seien, überhörten einfach die deutschen Proteste.

Englische Zmialisten in Marien?
Zum Ausbau türkischer Grenzbefestigungen

tLIsovderledt de , l̂8 . ? rs « »e
rch Nom, 2l . Februar . Aus Sofia meldet

„Giornale d'Jtalia " daß in den türkischen Grenz¬
befestigungen in der Gegend von Adrianopel in
der vergangenen Woche etwa SO englische
Offiziere  eingetroffen sind, von denen die
meiste» aus Palästina nyd ^Aegypten kamen. An¬geblich handelt es sich um Artillerie - und Pio-
nierspezialisten . die den Ausbau der Be¬
festigungen an der türkischen
Grenze  zu leiten hätten . Auch in der Meer¬
engenzone sei eine englische Militärabordnung
mit dieser Aufgabe betraut.

London erzwingt Krise im strak
Ein Beitrag zur „Freiheit der Völker"

Llsoodorlekl der k>I 5 » k r o » » o
k. cv. Kopenhagen, 21. Februar . Im Irak ist

plötzlich eine Regierungskrise ausgebrochen. Der
bisherige, den Engländern nicht mehr genügend
zuverlässig erscheinende Ministerpräsident ist auf
englischen Druck  zurückgetreten , Ein neues,
englandfreiindliches Kabinett soll gebildet werden.
Derartige Kulissenvorgänge erweisen deutlich wie
die Stimmung in den arabischen Ländern gegen¬
über England in Wirklichkeit ist. Nur durch bru-
taten Druck und rücksichtslose Drohung vermag
England seine Herrschaft über Vas gärende Ara-
bien noch aufrecht zu erhalte ».

„Dresden ' zu vernichten , iv o immer
sie sic anträsen:  die Nentralitätssrage
müßte zwischen der englischen und chilenischen Re¬
gierung geregelt werden : er würde die Beichte-
billig sortsetzen. falls die ..Dresden ' sich nicht er¬
geben würde . Er habe Befehl und habe zu gehor¬
chen. Am 26. Dezember 1939 wurde der deutsche
Dampfer „Glücksburg' von einem englische» Zer¬
störer innerhalb der spanischen Hoheitsgeiväster
auf der Fahrt »ach Sevilla angehalten , so daß
das Schiff gezwungen wurde , sich auf Strand zusetzen.

Die Art des Ilebersalls bedarf keines weiteren
Kvmmentars mehr. Der englische Versuch, cs jetzt
so darzustellen, als wen» der Befreiung der Ge¬
fangenen an Bord der ..Allmark ' ein Kampf nor-
ausgegangcn sei »nd ihre Behauptung , daß das
Schiff mit Geschützen und Maschinengewehren be¬
waffnet gewesen sei. stellen einen kläglichen Ver¬
such dar . den glatten Mord,  den sie an der
Besatzung der „Altmark ' begangen haben, zu be¬
mänteln und ihre Tat als besonderes Heldenstück
hinzustellen. Daß lediglich niedrigste Gefühle der
Rachsucht und der Wut darüber , daß ihnen daS
Schiff stets entkommen war . ihre Handlungen
leiteten, ergibt sich aus dem wilden Feuer der
Engländer auf die im Wasser schwimmenden und
sich auf dem Eis in Sicherheit bringenden deut¬
schen BesatzungSangehörigen.

Ein Heldenstück war es dagegen, daß es der
„Altmark ' gelungen ist. sich fast sechs Monate
lang dem Zugriff der Engländer zu entziehen.
Als Tankschiff war der Dampfer lange vor
Kriegsausbruch in laufenden planmäßigen Fahr¬
ten im Oeltransport eingesetzt. Das Schiss führte
keinerlei Bewaffnung  mit sich »nd hatte
ausschließlich Zivilbesatzung an Bord . Als die
„Altmark ' sich bei Kriegsausbruch noch im Aus¬
land befand, wurde sie zur Versorgung des Pan¬
zerschiffes „Graf Spee ' herangezogen. Seit dem
Untergang des Panzerschiffes hat die ..Altmark ' ,
allein auf sich gestellt, mit großem Geschick sämt¬
liche englischen BewachungSketten durchbrochen
und ist endlich in den Jössing -Fjord eingelausen.
Der Aerger darüber , daß sich die „Ältmark"
immer wieder ihren zahlreichen Verfolgern ent¬
ziehen konnte, ließ die Engländer zu der schurki¬
schen Tat in neutralen Hoheitsgewässer» hin-
reißen . Die englischen Gefangenen, die sich an
Bord des Schiffes befanden, hat die „Altmark"
seinerzeit von dem „Admiral Gras Spee" über¬
nommen, der ja bekanntlich zahlreiche feindliche
Handelsschiffe aufgebracht hatte.

Wieder Mger über Engian-
Auch über der Nordostküste Schottlands

LiLvodertckt der !>! § ,Dresse
kcv. Kopenhagen. 21. Februar . Nach englischen

Meldungen haben deutsche Flugzeuge  am
Dienstag die englische Küste, insbesondere vor
Suffolk und Northumberland überflogen. Am
Montag seien deutsche Flugzeuge vor der Nord¬
ostküste Schottlands  gesichtet worden.

Bakterienkrieg"l»SteMmg
Rattenplage in der geräumten Stadt

Von unserer 8 vr.l 1ne , Lektlttlvltunz
Kl. Berlin , 21. Februar . Das Pariser Pasteur - >

Institut wurde beauftragt , an der elsässischenj
Front mit einem großzügigen Bakterien - f
krieg  zu beginnen , und zwar gegen die Rat - j
ten,  die der „Matin " als den gefährlichsten ^
Feind der ssbontsoidaten neben der Langeweile i
bezeichnet. In dem seit fünf Monaten völlig
menschenleeren Straßsiurg  hätten sich die
Natten in geradezu gefährlicher Weise vermehrt . !
Groß wie die Katzen könne man sie zu Hunder-
ten in den verlassenen Verkaufsläden sehen. In!
den Bunkern am Rhein seien sie zu einer furcht- !
baren Plage  der Soldaten und zu einer ern - '
sten Gefahr für die Mikitärmagazine geworden. ^Nun sollen regelrechte „Entrattiingsabteilungen " >
aufgestellt werden , deren Leiter vorerst zu einem
Kurs an das Pasteur -Institut nach Paris ge¬
schickt werden.

ßeerimbemMMn im Aornon SMn
Weltpolizist England beschnüffelt Rußland
Schanghai . 20. Februar . Nach einer Meldung ^aus Manila beantragte der Gouverneur von

Hongkong beim Londoner Nußenamt die Errich-
tung von Zweigstellen des Ministeriums für Wirt- /
schaftliche Kriegführung in Hongkong, in Schang- j
Hai und Singapore . Die englische Marine im'
Fernen Osten fordere die Schaffung einer Zen-
träte für Bann Warenkontrolle in,
Honakong. um den zunehmenden Warenverkehr '
zwischen Hongkong »nd Wladiwostok schärfer „be-
aiifsichtigen" z» können. l

Protest gegen britische Poströnber
Mandschukuo brandmarkt den Exportraub
dos. Den Haag. 21 Februar . Die Negierung von >

Mandschukuo hat beschlossen, in London  heftig -,
gegen die Beschlagnahme deutscher Ausfuhrgüter,
zu protestieren  die sich an Bord neutraler
Schisse befinden. In dem Protest wird daraus hin- >
gewiesen, daß Mandschukuo auf diese Güter sür.
die industrielle Entwicklung des Landes angewie- j
sen sei und daß diese bereits vor Kriegsausbruch!in Deutschland bestellt worden seien.

Eine Kvende kur HK.
1000 Mark für die Verwundeten

Im. Stendal , 20. Februar . Die Stadt Stendal,
hat sür die Verwundeten des HandelsdampserS -
„AItmark'  eine Spendevon  lOOO Mark zur >
Verfügung gestellt. Die altmärkische Stadt drückt
damit ihre Verbundenheit mit den Opfern des
britischen Mordüberfalls aus.



Das war der Dank der Engländer . . !
Lme /erciê nur- akiru Oesckucii/e aus ciem ^ ü^ 80 mmer / 9 ^7 / Von T'ko? Oooie

rd « « »»M. d»» verlast« »« « « ,s«n" ««nv, » ilk»e« anr,a »kch!« te. »cb« selb« als Slug,»euglübre» »« de» Front.
Weiße Hausenwolkcn über sonnigem Land im

Frühsommer 1917.
Richthofens Auge war hinter dem Visier . Er

kardcn.
Er

schlage
lerbo d„ . . . .. . .Dann drückte er kurz auf die MG .-Auslosung.
Sofort peitschten die Schüsse auf . Der Gegnersuchte ihn mit einigen steilen Kurven abzuschüt.lein und ins Visier zu bekommen . Aber Richt¬
hofcn folgte ihm so genau , das; es dem anderennicht gelang , auch nur für einen Augenblick unterihn zu kommen Erst als der Engländer wieder
geradeaus flog , schoß Richthofcn . Es waren sorg¬
fältig gezielte Schüsse , die sichtbar im Leitwerk undRumpf des Feindes verschwanden.

Der Engländer nahm das Gas weg, daß die
Propcllcrslügel deutlich wurden . Er hatte wohlerfaßt , daß er es mit einem erfahrenen Jagd¬
flieger zu tun hatte . In großer , weiter Kurve
glitt er von der Front weg.

Sofort hatte Richthofcn sein Feuer eingestellt.Er tat das immer , denn er sah seine Aufgabe nur
darin , feindliche Flugzeuge außer Gefecht zu setzen,
nicht darin , feindliche Flieger totzuschießen . Wer
sich ergab , sollte am Leben bleiben , und wenn auch
Deutschland wirklich keinen Brotkrumen zuviel
hatte , seine eigene Bevölkerung durchzubringcn.
Richthosen wäre nie der Gedanke gekommen , einen
Menschen mehr zu opfern , als unbedingt nötigwar . Und wer dachte anders von den deutschen
Soldaten?

Ja — Boclcke hatte sogar keinen Augenblick ge¬
zögert , sein Leben für die Rettung eines Fran¬
zosenjungen einzusehen , der mit den Wellen rang.Und er ist nicht der einzige deutsche Soldat ge¬
wesen , der so gehandelt hat . —

Es ist gut , dachte Richthofcn , daß diese beiden
Engländer da vorn vernünftig sind. Nur solltensie etwas mehr nach Osten fliegen , damit sie nicht
mitten im Trichtcrgclände herunterkommen!

Richthofcn zog seinen Einsitzer daher über den
Schwanz des Gegners hoch und winkte den beiden
Engländern die Richtung ein , die sie steuern
sollten . Der Führer nickte, legte seinen Doppel¬decker leicht in die Linkskurve , der Beobachter aber
riß plötzlich sein MG . herum . Mit seiner großenBrille sah er aus wie ein großes , giftiges Insekt.Noch che Richthofcn sein Flugzeug hinter dem
Leitwerk des Gegners in Deckung gebracht hatte,
zischten ihm die Leuchtspurfädcn dicht am Gesichtvorbei . Metallisch klackten die Einschläge in seinen
Albatros . Ein Zittern ging durch das ganze Flug¬
zeug.

^Das ist der Dank !" -schrie Richthofcn wütendin das Brüllen des Motors hinein und peitschte
eine MG .-Garbe dazwischen , daß der Beobachterdrüben die Hände hochwarf und in den Sitz zu¬
rücktaumelte . Sein Führer hob die Hand , Wohl
zum Zeichen der endgültigen Ergebung , und schal¬tete den Motor aus . Oder war er zerschossen?

Richthofens Gesicht war jetzt steinern hinter den
Maschinengewehren . In ihm zuckte noch das plötz¬liche Erlebnis dieses heimtückischen Ucberfalls , dieWut über diese unkameradschaftliche Vergeltung
seiner Anständigkeit . Trotzdem hatte er keinen
Schuß zuviel aus den Rohren gelassen . Er hätterot sehen , denen da drüben ein paar Garben durch
die Maschine ziehen können , daß die bekannten,
kleinen Flammen aufgezüngelt wären . Niemand
hätte ihm das verargen können . — Aber er tatdas nicht . Er ließ sich nicht von seiner berechtigten
Wut Hinreißen . Er ließ sich überhaupt nicht Hin¬
reißen , denn er wollte sich nicht von einem Feinderniedriaen lasten . Nein , er dachte gar nicht daran!

Endlich strich der große Doppeldecker dicht überdie Bäume . Nichthosen folgte dem besiegten Feindin wenigen Metern Abstand . Er hätte jetzt längst
nieder Gas geben können , denn der Engländerbekam feinen Motor bestimmt nicht wieder in
Hang . Doch dann hätten vielleicht Erdtruppcn aufden tieffliegenden Kokardcnflicger geschossen, weil
sie an einen Tiefangriff glaubten . *

So blieb er noch, sah jetzt wie das große Flug¬
zeug über eine Hecke wippte und dann auf einer
kleinen Wiese aussctzte.

In einigen Steilkurven umkreiste Richthosen den
gelandeten Gegner , damit die von allen Seiten
herbeieilenden Soldaten die Landestelle schneller
fänden . Dem verwundeten Beobachter mußte viel¬leicht schnell Hilfe gebracht werden ? Da kamen
auch schon von allen Seiten die Feldgranen an¬
gerannt . Sie umringten die Abgeschossenen undwinkten zu dem Sieger hinaus . —

Nichthofen war trotz dieses neuen Erfolges sehr
einsilbig . Iupp Holzapfel , sein erster Monteur,
hatte I? Treffer in Flügel und Rumps gefunden,von denen einer durch Richthofcns Mantel ge¬
gangen war Treffer war Nichthofen gewohnt , wiejeder Kriegsslieger . Damit mußte er in jedem
Lustkampf rechnen . Er zuckte die Achseln. Aber
Liefe  Treffer?

Schäfer . Wolfs und Almenröder bestürmten ihn,künftig nicht so anständig zu sein. „Die Lords
verdienen es nicht, wie man steht."

Nichthofen antwortete nicht. —
Nachmittags rief der Kommandeur der Fliegeran : ..Die Engländer haben bei ihrer Landungnoch auf Sie geschossen. NichthofenI"

Ltimmungsvolle « Itlld »»» 8ognit »I
wo die von den baigläixtel 'n ci-mordclen Xlaliose » der .. .Xllmaik '- gestern beigcselet wurden.
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Der fragte nur : „Lebt der Beobachter noch?"
„Natürlich !'
„Er war doch verwunde !? Halle doch die Hände

hochgchobenl'
„Das hat er mir bei der Vernehmung lachend

erzählt . Sie sollten glauben , daß er erledigt märe,damit ec Ihnen nachher unverhofft den Laden
hätte vollrotzen können .'

Nichthofen schwieg, dann sagte er . wie zu sich
selbst: .Hch hatte ihnen das Leben geschenkt . .

Der Stabsoffizier am anderen Ende des Drahtes
lachte bitter auf : „Das Hab' ich de» ltzidcn auchgesagt . Aber der Beobachter hat dabei nur die
Achseln gezuckt „Lol over lebenoigl ' hat «r ge¬
sagt . Die Engländer haben einen Kopspreis aus
Sie gesetzt. Nichthosen ! 5000 Pfund sind Sie ihnenwert !' Er hielt inne . „Das ist das Fünffache , was
sie sür die Vernichtung eines U-Bootes zahlen !' —

Richthofen ging nachdenklich durch den Park.
„Man müßte den beiden Engländer » ordcnllichden Kopf waschen ' , schlug Lothar vor.
„Lohnt nichtl'
„Die Engländer sind Kgusleute . > warfLt . Schäfer ein . .
Nichthofen sagte : „Daß einer bis zuletzt sich

wehrt , ist seine Pflicht . Er muß bann aber aucki

den Mut besitzen, sür sein Tn » cinzilstehc ». WaS
diese Engländer taten , möge» sie ineineihalben
Kriegslist nennen , aber cs war trotzdem nichtsals Feigheit .'

Der KieS knirschte unter ihren Füßen.
Sie schwiegen.
Da lagle Richthofcn langsam : ..Nun gehen sic

lebend in Gefangenschaft . Aber ich beneide sie
trotzdem nicht, denn was würde mir schon einLeben bedeuten , das ich unter solchen Bedingun¬
gen mir gerettet hätte ?' Er schüttelte sich. —

Als der Vater später losvollerte : „Es ist doch
unglaublich ! Kopfgeld !' sagte Nichthoken nurernst , als beträfe das alles nicht ihn selbst: „Jeder
ehrt oder entehrt sich selbst. Die Engländer <sienennen das übrigens qeschinackvollerweise nicht
..Kopfgeld ' , sondern „Blutgeld ' l stehen offenbarauf dem Standpunkt , daß ihre Flieger nicht ihre
Pflicht tun . wenn sie dabei nichts Besonderes ver¬diene » können . Ich beneide die englische Negie¬
rung nicht um- ihre Flieger , und die englischen
Flieger nicht nin ihre Negierung . .

„Und was wirst du tun ?'
Der Sohn sah den Vater erstaunt an - ..Wei-

terkämpsenl"
Er öffnete ruhig die Tür »nd ries : „Mentzke,-meine Lederjacke!' _ __ _ _

„IlllUNl Akö bklZkNö " Di« SE,-

Renate sah auf die Uhr . „Nein , nun würde
es schon das beste sein, geradcswegs nach
Hause zu gehen , denn für einen Besuch in
der Kunstausstellung reichte es ja doch nicht
mehr . Es mag ja sein, " dachte Renate , „daß
die Ausstellung noch offen ist." Aber sie liebte
es nicht , sich durch die Säle zu Hetzen. Sie
wollte Zeit und Ruhe dazu haben , sich dies
und jenes der Ausstellung längere Zeit an¬
zusehen . Schade . Renate sah über die Straße
hinweg , als ob sie nach etwas Ausschau
hielte . „Schade , ausgcrcchiret heute mußteder Chef auf die Idee kommen , die Briefe,
die nun schon drei Tage in der Mappe lagen,
zu erledigen . Ausgerechnet heute , wo sie sich
schon den ganzen Tag auf die Ausstellunggefreut hatte , die Werke von Künstlern aus
ganz Deutschland bringen sollte ." Renate
blieb stehen und beschloß, den Weg durch die
Anlagen zu nehmen . Es war ' ein Vorfrüh¬
lingstag , wie schon lange nicht mehr und die
Luft schien irgendwie erfüllt vom kommenden
Geruch frischen Grases und brauner Ackerschol¬
len . „Jawohl , so ist es, " bestätigte Renate
sich selbst, denn sie mußte selbst lächeln , wie
solch ein Duft mitten in der Großstadt am
späten Nachmittag möglich sein sollte, wenn
sich ringsum nur Auto brcitmachten . „Und
doch ist es so," dachte Renate , als sie in die
breiten Anlagen einbog und wieder an die
Ausstellung denken mußte , die sie so gerne
besucht hätte . „Werke von Künstlern aus
ganz Deutschland waren in ihr zu sehen. Obvielleicht diesmal ein Werk von Robert Ber¬
ger darunter war ? Vielleicht dieses Mal ?"

Ein verlorenes Lächeln , das sich vor sich
selbst zn scheuen schien, huschte über Renates
Mund . „Daß sie ihn nicht bergessen konnte,
daß sie immer wieder hoffte , doch noch einen
kleinen Gruß von ihm zu erhalten , in dem
er ihr sagte , warum er schwieg, warum er
ihr schon so lange keine Antwort mehr gabans all die Briefe , die sie ihm einst gesandt.

und von denen die letzten — es waren schon
über sechs Monate — als unbestellbar zurück-
giFommcn waren ! Ach. sie hatte es sich ja
schon oft genug wieder Und wieder gejagt,daß Robert sie längst vergessen hatte in den
fremden Städten , nach denen es ihn zog. Erhatte längst die Stunden vergessen , in denen
sie verliebt und hoffnungssroh mit ihm zn-
sammensaß und seinen Plänen lauschte , au
deren Erfüllung sie sehnsüchtig und unbe¬
dingt glaubte ." Renate schritt rascher aus,
und eine steile Falte stand auf ihrer Stirne.
„Sicherlich war er schon längst in andere
Frauen verliebt , vielleicht sogar schon längst
irgendwo gebunden . . . Und doch, wenn
irgendwo in der Stadt eine Kunstausstellung
wechselte, in denen Plastiken zu sehen waren,
dann trieb es sie dorthin , in der stillen Hoff¬
nung , vielleicht durch sein Werk von ihm
Kunde zn erhalten und in der stillen , »nein-
gestandenen Angst , erfahren zu müssen, daß
Robert seinen Weg als Künstler gemacht
habe , und daß er sein Versprechen nicht ge¬
halten hätte , das er ihr gegeben -. Du sollst
an meinem Schassen teilhabcn , von jedem
Erfolg sollst du erfahren , denn du gehörst
doch zu mir . Das konnte doch keine Lüge
sein, dies nicht . Oder war dies alles doch
nur ein dummes , verliebtes Gerede gewesen,
wenn er ihr ins Ohr flüsterte , wie sehr er sie
liebe ? War es Lüge, wenn er von ihr und
seiner Arbeit sprach , als etwas Gemeinsames,
das zusammengehöre ? War es Lüge und sie
ihm nur ein Spiel , wenn seine Lippen die
ihren suchten, die sie im willig und gernegab ? Nein , nein . . Renate erschrak vor
ihrem „Nein ", das sie trotzig und in aufbre¬
chender Scham ausgerufen hatte , so daß
man sich nach ihr umsah.

„Nie darf das Wahrheit sein ", dachte sie,
um dann gleich mit einem trotzigen Zug sich
auszuschelten . „Wie kindlich ich bin , wie ein
rechtes dummes Mädel und bin doch wahr¬lich alt genug , um zu wissen, daß manches

eben doch anders ist und anders wird , alD
man eZ sich wünscht »nd denkt . Und nrauches
ist eben unweigerlich vo.rbei . Hab ich nicht
geglaubt , ich müßte um jeden Preis Kunstl
geschichte studieren dürfen , weil es mich schon
seit Jahren immer dahin zog? . . . Und doch
ist alles anders gekommen . Hat mein Bru¬
der nicht davon geträumt , nein , nicht ge¬
träumt , sondern als eine Selbstverständlich¬
keit hingenommen , daß er einst das Werl!von Vater und Großvater übernehmen wird ?.
Und doch ist es so ganz anders geworden . So>
ganz anders gekommen für alle Hcllwigs .i
weil der Vater starb und über Deutschland
eine böse und schlimme Zeit hereinbrach ."'
Renate schritt grübelnd und sinnend dahim
und hörte nicht , wie zart und zögernd irgend!
ein Vogel in den milden Februarabcnd hin -!
ein fein kleines Lied versuchte . „Vielleicht,!
das; Vater das Werk gehalten hätte, " mußte!
Renate weiter denken, „vielleicht , weil er mit!ganzem Herzen an diesem Werk hing , das>
sein Vater m harter Lebensarbeit aufgebauihatte . Vielleicht ? . . ." So aber war eines
Tages — sie waren . Walter und sie, noch zur
Schule gegangen — einige Herren vom Werk
erschienen lind mit ihnen der gute alte Tr.
Keller , der Rechtsanwalt . Und dann hatte
man der Mutter in einer langen Ausein¬
andersetzung . bei der die Mutter — sie hörtees damals wohl im Nebenzimmer — nur
ab und zu einige Fragen einwarf , zu ver¬
stehen gegeben , daß das Werk nicht mehr zu
halten sei. Tie Schulden waren zu groß ge¬
worden , nirgends waren mehr Aufträge her¬
einzubekommen , die Hallen standen leer,
das Werk war eben nicht mehr zu halten.
Als dann die notwendigen Geschäfte abgewik-
kelt waren — die Mutter verkaufte sogarnoch das schöne Hans mit dem Garten , sie
wollte so viel wie möglich von den Schulden

Je gervisfrnhaster
wu die Zahne abends reinigen,
desto nachhaltiger ist der Erfolg

der Zahnpflege.
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des Werkes abdcckcn — da blieb den Hellwigs
nicht mehr viel . In einem LuruZ hatten sie
ja nie gelebt , auch nicht solange der Vater
noch lebte ; aber cs war doch alles da . Und
vor allem war das schöne, geräumige Haus
dagewcsen , das draußen vor der Stadt mit¬
ten in einem Prächtigen Garten stand , der
im Herbst eine Fülle Obst verschenkte, und in
dem man spielen durfte in der köstlichen Un-
gebnndciiheit des Glückes und der Umsorgt-
hcit , von der mau sich nicht denken konnte,daß cs damit einst vorbei sein sollte . . . Und
doch ging cs damit zu Ende . Das Werk er¬
hielt einen anderen Herrn , weil der Vater
starb . Die Mutter aber zog mit den Kindern
in eine fremde Wohnung , und mit ihnen zog
ein neuer Gast ein . die Sorge . Wohl reichtecs immer zum Nötigsten , und wenn Renate
so zurückdnchtc, dann mußte sie ehrlich zu-
gebcn , daß sie eigentlich nie Not gelitten hat¬
ten , satt ließ sie die immer zn Bett
gehen.

(Fortsetzung folat .j

NsrreZ akBer NeA
Mcstwallspende für neuen Panzerkreuzer

stl . Neustadt a . d. Wcinstraße , 20 . Februar . Täg¬
lich laufen zahlreiche Spenden für den Bau einesneuen Panzerkreuzers ein . So überwies auch eine
Baukompauie vom Westwall  auf dasKonto „Graf -Spec -Spcndc " den Betrag von3 257,96 Mark . ^ '
Schulaufgaben — durch den Brieftr,

no . Prag , 20 . Februar . Die S ch I, t c n in Boh.
men und Mähren bleiben bis auf weiteres ge -
sch lcssen.  Um die Schuljugend während dieser
Zeit mit schriftlichen Arbeiten zu beschäftigen,wurde eine Anzahl von Hausaufgaben  zu«
sammcngcstellt , vervielfältigt und den Schülerndurch die Post zugestellt.

Vvlksfchädling sprach fern Urteil selbst
rs . Ntrmei , 20 . Februar . Das hiesige Sonder«gericht verurteilte den 35jährigen Fritz Bött¬

cher zum Tode,  der Soldaten -Frauen in mehr,
als 50 Fällen um insgesamt 1800 Mar ! geprellt
hatte . Der Volksschädling hatte sich sein Urteil
selbst schon gesprochen , denn zu einer Frau hatte
er gesagt , um ihre Bedenken zu zerstreulV '- ,>Ein^Mensch , der eine Frau betrügt , deren Mann im"Felde steht , verdient gehängt zu werden ."

32 741 Opfer des Erdbebens in - er Türke!
Ankara , 20. Februar . Die endgültigen Ziffernder Opfer des Erdbebens in Anatolien  sind

jetzt veröffentlicht worden . In zwölf Ort¬
schaften  sind danach 32741 Tote und 9404Verletzte festgestellt worden . /" '

In 3  Minuten okne kett ' /q Ute ? vorLÜgttcks vrntensoksl
vobol lat ckis Tuksrsltung lcincksrisick ». 8ts drouekon nur 1 Xnorr vro »on,okveür »»I ksln
rsrrlrüelcsn » gloNriikrsn unc> mit »ja U»« r Woaaor 2 ^ lnu »on untsr vmrükrsn Icocksn.
ksrtig » Visa » 5ov » velrcko » »ln ocksr rum 8trse »csn , Vsrdsaaurn un «i SIncksn oniksrur SoVvn
vsrvesn «!»». — v » oek »»n 51s bin « eil» , » rslrgsmük » V srbrnuekr
LulkISrung kür «ins ricktlgs unil aporaomo Vsruesnekung

I« » », soovn
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8s genügt nicht die bloße Ablegung des
Bekenntnisses : Ich glaube , sondern der
Schwur : Ich kämpfe. Adolf Hitler.

»
Wer sich mit dem bloßen Lippenbekenntnis zu

einer Sache begnügt, bleibt, auch wenn es aus
chrlichsler mnerer Ueberzeugung abgelegt wird,
aut halbem Wege stehen. Noch niemals hat das
Wort allein die Welt umgestaltek. Wer aber heute
in unserer bewegten Zeit nichts weiter tut . als
baß er das Bekenntnis ablegt: Ich glaube, ich
glaube an das deutsche Volk, an seinen Sieg, an
seine Zukunft, dem trauen wir nicht, es sei denn,
er trete iiir seinen Glauben durch die Tat ein.
Ohne Ne kehlt ihm die innere Glut, die ihn sel¬
ber treiben mußte, sich iür das einzusetzen, woran
er glaubt fehlt ihm erst recht aber die Kraft,
andere mitzureiben.  Das vermag nur
das eigene Beispiel, das Vorleben, der kärnpfe-
rische Einsatz.

Das Leben ist Kamps. So sind die kampserfüll-
tcn Zeiten zugleich die Leben gebärenden. Eine
große Idee hat sich immer in hartem Ringen
gegen alte, überlebte Anschauungen bewähren
müssen. Wir stehen heute wieder in der letzten
großen und entscheidendenNriseinandersetziing.
um den Sieg einer Idee,  der deutschen
Idee , der Idee des Nationalsozialismus und
haben mit allen Kräften des Geistes und der
Seele, ja mil den Massen in der Hand dasür ein-
znstehen. daß sie sich endgültig durchsetzt. Wir
schwören es. zu kämpsen. ein sederan  sei¬
nem Platz . bis zum letzten Lrbenshauchum den
Sieg der deutschen Sache.

Das Sagengut der Grafen von Calw
Ein neues Heimatbüchlein erschienen

Ter in Bamberg ansässige Calwer Heimat¬
freund und -forscher Friedrich Rüchle hat so¬
eben im Selbstverlag ein kleines Buch über
„Das Sagengut der einst so berühmten Grafen
oon Calw " erscheinen lassen. Rmrd ein halbes
Dutzend Sagen , darunter die von der „Gräfin
Helizena von Calw ", vom „Nazariuskirchlein ",
oon der „Geburt eines Calwer Grafensohnes
zu Hirsau und wie derselbe noch deutscher
Kaiser geworden ", vom „Grasen Huobert von
Calw ", von der „Wurmlinger Kapelle " und
„wie ein Calwer Grasensohn aus den päpst¬
lichen Thron gekommen" , hat der Verfasser in
fleißiger Arbeit nach' Inhalt und geschichtlichem
Wert behandelt . Das in sich abgeschlossene
Merkchen stellt einen Anhang zu einer um¬
fassenden heimatgeschichtlichen Arbeit , der Ge¬
schichte der Grafen von Calw und derer von
Löwenstein und Vaihingen dar , die Friedrich
Rühle mit großer Liebe und Forscherfreude
verfaßte und die eine wertvolle Bereicherung
unserer Heimcrtlrteratur darstellt . Aber schon
das jetzt neuerschiencne Büchlein bietet allem
reichlich Stoff , in die interessante Geschichte des
im 13. Iobrbundert ausgestorbenen , mächtigen
Grafengeschlechts und seiner Verbundenheit mit
dem Heimatgau einzudringen . Das mit mehre¬
re» vortrefflichen Bildern ausgestattete Buch
wird deshalb in der Heimat bald einen dank¬
baren Freundeskreis finden.

Der neue Film
Heimatland

Auf dem Hintergrund unserer schönen
Schwarzwaldheimat vermittelt dieser Ufa-Film
eine zarte und innige Liebesgeschichte, in der

alle Schwierigkeiten und Konflikte, die sich aus
den natürlichen Gegensätzen zwischen Stadt und
Land ergeben, durch die starke Verbundenheit
der Menschen mit der Heimat überwunden
werden . „Heimatland " ist ein Ufa-Film , der
sich durch seine zeitnahe Volkstümlichkeit, die
Spannung seiner Handlung und die Schönheit
seiner SchwarzwalÄ-Aufnahmen auszeichnet.

WaMMr Bezug^ VM Mrgarim und Mtttsr
Bekanntlich hat Generalfeldmarschall Gbring

in seiner Rundfunkrede vom Donnerstag letzter
Woche im Zusammenhang mit der Erhöhung des
Butterpreises betont, daß die Verbraucher da¬
durch nicht unbillig belastet werden sollen. Er
wies darauf hin, daß derjenige, der begütert ist.
den Mehrpreis für Butter bezahlen soll, daß hin¬
gegen derjenige, der nur über ein kleines' Ein¬
kommen verfügt, für den betreffenden Teil sei¬
ner Fettkarte Margarine  beziehen kann. Da¬
durch wird erreicht, daß die Lebenshaltung für
den weniger Begüterten nicht verteuert wird.

Wie nunmehr bekanntgegeben wird, kann ab
1 l . März,  also von dem Zeitpunkt ab, an dem
der Butterpreis um 20 Pfennig für das. Pfund
erhöht wird, der Verbraucher einen Teil  sei¬
nes Butterbezuges auf Margarine umstel¬
len.  umgekehrt aber auch statt Margarine But¬
ter beziehen. Es wird jedoch darauf aufmerksam
gemacht, daß der Verbraucher mit Rücksicht auf
eine reibungslose Belieferung des Einzelhandels
die Wahl, ob er Margarine statt Butter bzw.
Butter statt Margarine beziehen will, bereits bei
der Abgabe der Bestellscheine treffen muß.

29  KMMMZKMWtte VSMr?Wt
Freigabe von Rähmitteln für Verbraucher
Der Sonderbeauftragte für die Spinnstoffwirt-

schaft hat im Hinblick auf die Kälte und die Schwie¬
rigkeiten in der Brennstoffverforgung die Fällig-
keit der nach ihrem Aufdruck am l . März und
1. April dieses JahreS gültig werdenden 20 Punkte
der Reichskleiderkarte auf den 17 . Februar
vorverlegt.

Die Neichsstelle für Kleidung und verwandte
Gebiete hat nunmehr den Sonderabschnitt
lkk der ReickMeiderkarte zum Bezug von Näh¬
mitteln  frergegcben. Die Freigabe war schon
längere Zeit geplant, wurde aber wegen der
Transportschwierigkeiten, die die Belieferung des
Einzelhandels zweifelhaft machten, noch hinaus-
gefchoben. Alis denselben Gründen ist die Ein¬
lösung des Abschnittes kki für Frauen und
Mädchen  erst für den 26. Februar und des
SonderabschnitteS lll für Männer , Knaben
und Kleinkinder  für den 18. März vorge¬
sehen. Es wird erwartet , daß zunächst bis zum
Eintritt normaler Transportverhältnisse vom
Verbraucher nur in dringenden Fällen Nähmittel
auf den Sonderabschnitt III bezogen werden. Be¬
zogen werden können wiederum auf Abschnitt III
für 20 Pfennig Nähmittel, wobei aber die Näh¬
seide nur zur Hälfte des Wertes an¬
gerechnet  wird , so daß an Nähseide gegen
früher das Doppelte bezogen werden kann. Es
wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß der
bislang freigegebene Abschnitt V der Neichsklei-
derkarte nach wie vor znm Bezug berechtigt,
ebenso-wie der Abschnitt lll erst mit der Gültig¬
keit der ReichSkleiderkarte, akso am 31. Oktober,
erlischt.

Altensteig. (A mts e i ns etzun a.) An Stelle
des in den Ruhestand getretenen Regierungsrats
Stutz übernahm Steueramtmann Schweiler,
bisher Stellvertreter des Vorstehers des Finanz¬
amts Rottweil , die Leitung des hiesigen Finanz¬
amts ; er wurde durch Finanzpräsident Kopp in
sein neues Amt eingesützrt.

Herrenalb , 20. Jedr . Ter Betriebsleiter des
Statischen Elektrizitätswerkes Karl Faas  ist
an den Folgen eines vor einigen Wochen er¬
littenen Unfalls nnerwartet rasch im .Alter von
60 Jahren verschieden. Sein Streben und
Schaffen seit dem Bestehen des Elektrizitäts¬
werkes im Dienste der Stadtverwaltung wurde
allseits geschätzt; ^auch auf dem Gebiet des
Reichslustschutzes hat er sich große Verdienste
erworben.

vaz neue lokanterie Sturmsbreieben
Unser Lilck relgt das vom Oberbekeklsluiber ckss
Heeres l-eoersloberst von Ilrsuckitscb ru Le¬
gion ckes cksbres gestiftete lnksolerie Slurmsb-
reictlen , ckss als besondere äusreietinung ckurck
ckie llommsnckeure cker Infanterie Legimenter an
Infanteristen verlieben wirrt , ckie dreimal beim
Slurmsngrikk in ckie keincklicken l-inie » einze-
broeken sind ocker sieb ckreimal im IVakkampk
dewäkrt Koben. Wild : Scherl! ^

h>,orz„ . .ki, 20: Febr . Der überaus gute Brz
such, den das Stadttheaker in der jetzigen Kriegs-
Winter -Spielzeit aufzuweisen hat , gibt Ver¬
anlassung zu einer ganzjährigen Ausdehnung
der Pforzheimer Theaterspielzeit.

MirÄÄKe » ir»

Soldaten und Wehrpflichtige,  die
vor dem Kriege ihren Wohnsitz im Auslande ge¬
habt haben und Doppeltstaatlc» sind, müssen die
in ihrem Besitz befindlichen ausländische»
Pässe  umgehend an die für ihre» letzten Wohn¬
sitz zuständige Pvlizeidicnststelle abgeben  oder
durch ihre Angehörigen abgeben lassen.

»
Wie der Reichsstand des Deutschen Handwerks

mitteilt, haben die meisten Handwerker  recht¬
zeitig ihre Versicherung im Rahmen der vom Reich
für das Handwerk geschaffenen pflichtmüßigen
Altersversorgung  geregelt . Es gibt aber
noch eine ganze Anzahl Nachzügler  die bisher
nichts unternommen haben. Der Reichsstand hat
über die Handwerkskammern. Kreishandwerker¬
schaften und Innungen jetzt eine große Auiklä-
rungs- und Nachprüfungsaktion ins Werk gesetzt,
um die Nachzügler auf den rechten Weg zu bringen.

»
Ab ge st eilte Fahrräder müssen be¬

leuchtet  sein . Ein Amtsgericht verurteilte in
einem Falle, in dem durch ein unbeleuchtetes Fahr-
rad ein Fußgänger verletzt worden war. den Fahr-
radbefitzer zu einer Geldstrafe.

Ejne schone Lim
Stuttgart . In verschiedenen württembergischeu

Ortsgruppen hat sich eine schöne Sitte eingebür¬
gert. Die Frauen der NS . - Frauenschaft
laden zu Sonn - und Festtagen die in ihren Orten
anwesenden Soldaten in ihre Familien
ein.  um den Männern der Wehrmacht, die fern
der eigenen Häuslichkeit und Familie ihren Dienst
fürs Vaterland erfüllen, etwas an mütterlicher
Fürsorge, an vertrauter Häuslichkeit und herz¬
lichem Familiengeist, der über Verwandtschafts¬
bindungen hinausgcht. zu geben. Von einer klei¬
nen Ortsgruppe wurde» so zum Beispiel einmal
98 Soldaten gewünscht. Tie Ortsgruppe gab die
Einladungen der Familien an das Regiment
weiter und d»e Soldaten bedankten sich in herz¬
licher Weife durch Schreiben.

Jas Aibtnger AandortlimW
feierlich seiner Bestimmung übergeben
Tübingen. In Anwesenheit des stell». Komman¬

dierenden Generals des V. AK.. Generalleutnant
Oßwald. zahlreiche, höherer Sanitätsoffiziere , des
KreiSleiterS Rauschnabel. des Landrats Geißler,
des Oberbürgermeisters Dr. Weinmann rmd des
Rektors de, LandeSuniverfität. Pros. Dr . Stickt,
wurde am Montag bas Skandortlazarett feierlich
feiner Bestimmung übergeben. Anfprack-en hielten
der Vorstand des Heeresbaiiamts Tübingen, Regie»
rungsvaurat BIun  ck der Wehrkreisarzt V. Gene¬
ralstabsarzt Tr . Br ekle,  und der Chefarzt Ober¬
stabsarzt Dr . Wagenhäujer. __

Eine „ Privasfahrl " und ihre Folgen
Tuttlingen . Ein hiesiger Llurobesitzer

fuhr trotz der bekannten Verordnung zur Be-
Iwraukuna des zivilen Krastfahrzcngverkehrs ins
„Badischê zum Besuch von Bekannten, obwohl er
nur die Genehmigung für dringenoe geschäftliche
Zährten , aber nicht für irgendwelchePrrvatsahr-
ten hatte. Die bei der Fahrt „geschenkt" bekomme¬
nen Lebensmittel  wurden befchlag-
«ahmt  und der NSB . überwiesen Dcü Amts¬
gericht erkannte ans eine Geldstrafe  von300 Mark.

Stuttgarter Schlochkvishmarkt
vom Dienstag, 20. Februar

Preise  für >/s Kilo Lebendgewicht in Pfg.t
Ochse» a) 43- 45,5. b) 40; Bullen a> 41.5—43L,
b) 37I —33.5. cf Ad- 34L: Kühe at 41—43.5,
bl 36- 3SL. e) 2K- 33F, dt lk- 24; Färsen a)
42- 44.5, bl 33—40.5: Kälber a» 83- 65. b) 57
bis 50, c> 45—50. d) 30—40: Lämmer und Ham¬
mel bl > 46—43; c) 42; Schaie a> 30—40. e> 28
bis 30; Schweine a>. bl > und b2> 55, e) 54.
d) 5!. e) und f) 40. gl ) SS.— Marktverkauf:
alles zngeteilt.

»

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und
Fettwarc » vom 20. Februar .. Ochsenflersch—;
Bukkerrfleischl ) 77; Kuhflersch1) 77. 2) 65; Für-
senfkeifch1) 77- 80; Kalbfleisch k) 82- 07; Ham¬
melfleisch 1 00—02; Schweinefleisch l > 75. —
Marktverkauf: alles belebt, Ochsensleisch nickst
notiert.

Amtlicher Großmarkt für Getreide und Futter»
mittel Stuttgart vom 20- Februar . In Brot»
getreide fanden einzelne Umsätze zur Märzliefe¬
rung statt. Soweit notwendig, werden Zuteilungen
durch die Reichsstelle vorgenommen. Dre Vermah¬
lungsquoten wurden bekanntlich für Weizen um
1 v. H. und für Roggen um 2 v. H. erhöht. Für
Judustriegerste liegen Bedarfsanmeldungen vor.
Futtergetreide wird nach Weisung, des GWV. ver¬
teilt . Die anfallenden Mengen Mehl und Mühlen-
nacherzeugnisse finden laufend gute Ausnahme.
Die Preise find sämtlich unverändert.

tv8.-kre8sa >ViLrttsmbvrF Lmb8 . Lesaintköitmrz O. öovz*
v s r , Atrrttgari , I?r »e6rrekstr . 13. Vsrt»gsleit «r m«! Leinikt-
Isiter k*. 8 . 8 edssls . VerkLx:
Ombkk. Vruelcr OelrckILxsr ' llokl» 6ükv.

KrikMinlerWMrll der JeulM Volkes
Ortsgruppe Calw

Ausgabe der Wertfchelne
für Februar

>7 „ am Freitag , den 23. Februar 1>40
-ÄH- Buchstabe « von 10- 13 Uhr

, 1,- 2 . 14- 17 „
Der Srtsbeaustragte- . .

Ich suche znm iS. Mürz in Calw oder Umgebung sonnige

Bieezimmerwohnung
möglichst mit Bad . Angebote unterR. H. 41  an dir
Geschäftsstelle der ^Echwarzwald -Wacht" erbeten.^^

Lalw, 20. Februar 1940

Todesanzeige
Meine liebe Frau , unsere treubesorgte Mutter,

Schwiegermutter, Großmutter und Tante

Luise Dittus
geb . Kost

ist im Alter von 73 Jahren oon ihrem schweren Leiden
erlöst worden.

In tiefer Trauer:
Familie Jakob Dittu»

Beerdigung Donnerstag nachmittag 2 Uhr von der
Friedhoskapelle aus.

Tüchtige Buchhalterin
und Korrespondentin

(keine Anfängerin) zum möglichst baldigen Eintritt aus
hiesiges Büro gesucht.

Angeb. unter K.Z. 44 an die Gesch.'St . der Schwarzw .-W.

Suche tüchtiges, fleißiges

nsaebea
für meinen Elnsamtlienhaushalt bei guter Entlohnung und
Behandlung.
Drau Else SSH , Stuttgart - Heumaben
Ruf Nr . 31397 Bergerstr. 23

Kaufrrr. Lehrling
mit guten Schulzeugnissen auf hiesiges Kontor
zum Eintritt im Frühjahr gesucht.

Angeb. unter C. A. 44 an die Gcsch.-St . der Schwarzw .-W. >

kleWil, IMlrle ÜI'UtLPPSI 'StL
nscti neuem Verkstiren, von dotier stelsiunq, Isdririert und

iiskert in jecksr ürüöe Luüeist preisvert

Lbr « ÜHssüiNOr , mecti. >ve k ts te ürätrlaKsn
Kirfiienstrsüe 64

vz; 5rge«g«tüer Calwer6rale»
von fr . fliihle , Samberg

in den Luchhrnälungen
Ullussler imck Kkrclilrerv
2U iW . 1 - erhältlich

. -«»«sHGrch WA

KNikWiVMUMkNIk

Akeüiee
Aklsen
AöeAe
in groüer Kusvastl

Lslv — Lierxssse

Verkauf« eine 36 Wochen

Kalbel
11— 12 Zentner schwer.
W. M. Süßer alt,
Deekeupfroun Kreis Lalw

Schlachtpferde
Kaust zu Höchstpreisen Pferde-

großschlächteret Eugen Stöhr
Ki -chheim T. TeI.662u .Kiiln/RH.

Ein schönes, 16 Monate altes

9 ^ ? tt ^verkauft
Julius Dlikr  Althengstett

Kalbi«Verkaufe eine
28Wochen trächtig,unter 2die Wahl
Tottlieb Schill . Hof - Saselstall

In neuem Haus in Hirsau
schön und sonnig gelegen, ist nette

JaWM'WoWW
14 Zimmer, davon 1 Z. mit fließ.
Wasser. >V. O.) geeignet für ruhige»,
alt . Ehepaar , sofort zu vermiete «.
A. Duruer, Hirsau
Haus „Am sonnigen  VajuZ
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